
Nach der Schule
Gutes tun?

SOLINGEN -böh-Wie geht es
nach der Schule weiter? Der
Bundesfreiwilligendienst
kann eine Option sein. Er
steht am heutigen Dienstag
imMittelpunkt eines Vortrags
im Solinger Berufsinforma-
tionszentrum, Kamper Straße
35. „Der Bundesfreiwilligen-
dienst ist ein Ehrenamt mit
Aufwandsentschädigung und
daher ideal für alle, die sich
engagieren möchten, einen
Berufsbereich ausprobieren
wollen oder auf einen Stu-
dienplatz warten“, erklärt An-
dreas Kramme. Von 15 bis
16 Uhr informiert er zu Ein-
satzgebieten und steht für Ge-
spräche bereit. Keine Anmel-
dung erforderlich. Bei Rück-
fragen: Tel. (02 12) 2 35 52 90.
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Vorsitzender Horst Gabriel befürchtet steigende Kosten für Betriebe

Arbeitgeberverband sieht Vier-Tage-Woche kritisch
VonManuel Böhnke

BERGISCHES LAND Dieser Vorstoß
hat Aufsehen erregt: In der
nächsten Tarifrunde für die
westdeutsche Stahlindustrie
möchtedie IGMetall eineVier-
Tage-Woche bei vollem Lohn-
ausgleich fordern. Der Solin-
ger Arbeitgeberverband lehnt
diese Idee ab. Sollte es glei-
ches Gehalt für kürzere
Arbeitszeit geben, wäre damit
„ein massiver Anstieg der oh-
nehin schon hohen Arbeits-

kosten verbunden“, heißt es in
einer Mitteilung. „Das wäre
Gift fürdie inDeutschlandpro-
duzierenden Unternehmen“,
macht Vorsitzender Horst Ga-
briel deutlich.

Der Geschäftsführer der
Emde Solingen GmbH ver-
weist auf den Fachkräfteman-
gel. Dieser sei bereits heute ein
„massiver Engpassfaktor“.
Eine verkürzte Arbeitszeit
würde die Situation verschär-
fen. Jörg Hofmann, Erster Vor-
sitzender der IG Metall, sieht

in Vier-Tage-Woche dagegen
einen„nächstenSchritt ineine
attraktive industrielle Arbeits-
welt, die Leben und Arbeit gut
vereinen lässt“.

Ist die tägliche Höchstarbeitszeit
noch zeitgemäß?
Durchaus befürwortet Horst
Gabriel angesichts des Wan-
dels der Arbeitswelt Flexibili-
tät für die Betriebe und Be-
schäftigten mit Blick auf die
Arbeitszeit. Der Gesetzgeber
sei gefordert, die rechtlichen

Vorgaben aufzubrechen. Da-
bei denkt der Vorsitzende des
Arbeitgeberverbandes an die
tägliche Höchstarbeitszeit von
zehn Stunden sowie die elf-
stündige Ruhezeit zwischen
zwei Arbeitstagen. Diese „pas-
sen nicht mehr zu den Anfor-
derungen einer modernen,
globalisierten Arbeitswelt“.

Wie man die Arbeitszeit
verteilt,müsse sich stets anbe-
trieblichen Belangen orientie-
ren. Konkret: Ob eine Vier-Ta-
ge-Woche umsetzbar ist, hän-

ge vomUnternehmen ab. Pau-
schale Vorgaben seien fehl am
Platz, Priorität müsse haben,
„dass keine Arbeit liegen-
bleibt und Aufträge pünktlich
abgearbeitet werden kön-
nen“. Drehe sich die aktuelle
DebatteumeinegenerelleVer-
kürzung der wöchentlichen
Arbeitszeit, laufe sie „eindeu-
tig in die falsche Richtung“.
Dies sende aus Gabriels Sicht
„insbesondere auch gesell-
schaftspolitisch das völlig fal-
sche Signal“.

Horst Gabriel sieht die Vier-Tage-
Woche kritisch. Foto: cb

7293 schwerbehinderte Beschäftigte gibt es in der Region – neues Angebot soll Vorbehalte abbauen

Wie gelingt Inklusion in den Unternehmen?
VonManuel Böhnke

BERGISCHES LAND Dieter Ritter
stellt einen gesellschaftlichen
Wandel fest. Die Art und Wei-
se,wieMenschenmitBehinde-
rung betrachtet werden, ver-
ändere sich. Doch noch im-
mer gebe es Barrieren in den
Köpfen.Diemöchteder57-Jäh-
rigeabbauen.SeitAnfangMärz
berät er Arbeitgeber in der Re-
gion, die schwerbehinderte
oder ihnen gleichgestellte
Kräfte einstellen möchten
oder bereits beschäftigen.

Vor wenigen Wochen sind
die „Einheitlichen Ansprech-
stellen für Arbeitgeber“ (EAA)
in das Industriehaus an der
Neuenhofer Straße in Solin-
gen eingezogen. Dort ist Rit-
ter für Industrie- undHandels-
unternehmen im Städtedrei-
eck verantwortlich. Ansprech-
partner gibt es auch für Hand-
werks- und Landwirtschafts-
betriebe sowie weitere Arbeit-
geber, etwa Behörden. Diese
sitzen allerdings nicht in der
Klingenstadt.

Vor Gründung der EAA ha-
be es ähnliche Angebote gege-
ben, erläutert Dieter Ritter.
Diese Fachberatung für Inklu-
sion sei per Gesetzesänderung
in eine neue Struktur über-
führt worden. Der Land-
schaftsverband Rheinland hat
die Fortbildungsakademie der
Wirtschaft beauftragt, die EAA
in Solingen einzurichten. Rit-
ter fokussiert sich auf die
Arbeitgeberseite. Proaktiv
geht er auf sie zu.

Der Bedarf scheint groß.
7293 schwerbehinderte und
gleichgestellte (|Kasten) Be-
schäftigte gab es im Städte-

dreieck im Jahr 2020 – 4638 in
Wuppertal, 1753 in Solingen,
1532 in Remscheid. Die Agen-
tur für Arbeit Solingen-Wup-
pertalweistaufSchwächender
Statistik hin. Denn: Anzeige-
pflichtig sind lediglich Betrie-
be mit 20 oder mehr Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern.
Hinzukommt, dassBeschäftig-
te nicht dazu verpflichtet sind,
ihre Schwerbehinderung dem
Arbeitgeber zu melden. Dem-
entsprechend dürften die tat-
sächlichen Zahlen höher lie-
gen. Dennoch offenbaren die
Daten eine Entwicklung: Wäh-
rend die Menge schwerbehin-
derter Menschen im Städte-
dreieck zwischen 2016 und
2020 von 50 977 auf 52 928

stieg, blieb der Anteil schwer-
behinderter und gleichgestell-
ter Arbeitnehmer konstant,
ging zuletzt gar leicht zurück.

Ab einer 20-köpfigenBeleg-
schaft sind Firmen dazu ver-
pflichtet, Stellen mit schwer-
behinderten Menschen zu be-
setzen. Bleibt das aus, müssen
sie eine Ausgleichsabgabe leis-

ten. Aus diesem Topf können
sie wiederum Fördermittel ab-
rufen, um die Inklusion zu er-
leichtern. Doch häufig ge-
schieht dies nicht. Dieter Rit-
termöchte das ändern. Der 57-
Jährige betont jedoch, dass es
nicht nur um diese monetäre
Seite geht: „Wir möchten die
Unternehmen in die Situation

bringen, gesellschaftliche Ver-
antwortung zu übernehmen.“

Wie gut das bislang gelingt,
sei von den Strukturen in den
Betrieben abhängig. Je größer
ein Unternehmen ist, desto
professioneller seien diese im
Regelfall. „Viele kleine und
mittlere Unternehmen sind so
auf das Tagesgeschäft fokus-
siert, dass sie gar nicht die
Möglichkeithaben, sichmit In-
klusion zu beschäftigen“, sagt
Ritter. Deshalb stehen diese im
Mittelpunkt seiner Arbeit.

Dieter Ritter übernimmt
zwei wesentliche Funktionen.
Zum einen fungiert er als Bot-
schafter, vermittelt denUnter-
nehmen, was Inklusion aus-
macht. Häufig gebe es Vorbe-

halte wegen fehlender Infor-
mationen. Andererseits ist er
ein Lotse. Er berät zu mögli-
chenPrämien,umArbeits-und
Ausbildungsstellen zu schaf-
fen, erhalten und einzurich-
ten. Zudem hilft er dabei, die
Arbeitsstätte den Bedürfnis-
senderBeschäftigtenanzupas-
sen. Dabei könne es beispiels-
weise um die Finanzierung
einer Hebehilfe gehen, die auf-
grund eines Rückenleidens
notwendig ist. „Ich verschaffe
mir einen Überblick und prü-
fe, welcher Rehabilitationsträ-
ger Mittel dafür bereitstellen
könnte und kann hier bei der
Antragstellung unterstützen“,
erläutert Ritter. Stellenver-
mittlung hingegen gehört
nicht zu den Aufgaben des
Fachberaters für Inklusion.

Die EAA kooperieren mit
zahlreichenPartnern,etwader
Agentur für Arbeit, den Ren-
tenversicherungsträgern, In-
tegrationsfachdiensten sowie
Fachstellen für Menschen mit
Behinderung im Arbeitsleben.
Eine Konkurrenz zu diesen
stelle das neue Angebot nicht
dar. Es handele sich um eine
Ergänzung.

Seit knapp eineinhalb Mo-
naten istderMonheimer inder
Region unterwegs. Sich per-
sönlichbei allenFirmenvorzu-
stellen, ist nicht leistbar. Des-
halb möchte der 57-Jährige
MultiplikatorenwiedieArbeit-
geberverbände sowie Fachta-
gungen nutzen, um für Inklu-
sionzusensibilisieren.Erwirbt
dafür, sich mit dem Thema zu
beschäftigen: „Das gehört zum
Lebendazu.“ In kleinen Schrit-
ten möchte er diese Botschaft
verbreiten. Und kann bereits
erste kleine Erfolge vorwei-
sen: Der Arbeitgeberverband
Solingen wird das Industrie-
haus mit einem barrierefreien
Zugang ausstatten und die Sa-
nitäranlagen umbauen.

Kontakt und weitere Informationen:
www.t1p.de/tmlo9

Anfang März hat Dieter Ritter seinen Dienst aufgenommen. Er ist Ansprechpartner für Firmen aus dem Städtedreieck. Foto: Christian Beier

Als schwerbehindert gelten
Menschen ab einem Grad
der Behinderung (GdB) von
50. Mit einem GdB von 30
oder 40 ist es möglich, von
der Agentur für Arbeit die-

ser Gruppe gleichgestellt zu
werden, wenn die Betroffe-
nen wegen ihres Handicaps
keinen geeigneten Arbeits-
platz erlangen oder behal-
ten können.

Definition

„Das Thema
Inklusion gehört
zum Leben dazu.“
Dieter Ritter,
Fachberater für Inklusion

Museum lädt zur
Werksbesichtigung

REMSCHEID/SOLINGEN -mw-Das
DeutscheWerkzeugmuseum
lädt bei seiner neuen Veran-
staltungskategorie „Mitten im
Geschehen“ zu einer Werks-
besichtigung der Firma Flügel
CSS in Solingen, An den
Eichen 10c, ein: für Donners-
tag, 20. April, 9.30 Uhr. Auf
dem Programm stehen die Be-
sichtigung der Produktion mit
Stanzerei, Schleiferei und
Härterei sowie ein Imbiss mit
Werksleiter Eike Sträter und
Museumschef Dr. Andreas
Wallbrecht. Treffpunkt: 9.30
Uhr amWerkzeugmuseum.
Von hier geht es per eigenem
Pkw rüber. Anmeldung unter
Tel. (0 21 91) 16 25 19.
Werkzeugmuseum-Hiz@
remscheid.de

Nachrichten


